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Erzählperspektive: Admiral Taryn Veyra

Die orbitale Bergungsstation über Pelion war nicht der Ort, an dem Taryn Veyra sich die letzten Jahre ihrer Karriere vorgestellt hatte. Einst hatte sie Flotten kommandiert. Sie hatte die ehrgeizigste Militärexpedition der Menschheit jenseits der Grenzen des bekannten Weltraums geleitet. Nun beaufsichtigte sie zivile Fluglotsen, die ihren Namen nicht kannten und sie selbst dann nicht erkannt hätten.

Die Aussichtsplattform bot einen Blick auf Pelions primären Orbitalaufzug, ein massives Kabel aus gewebtem Kohlenstoff, das durch die Atmosphäre zum nördlichen Kontinent der Kolonie hinabführte. Frachter fuhren in langsamer Kolonne darauf entlang und transportierten landwirtschaftliche Güter nach oben und Industriekomponenten nach unten. Die Arbeit war friedlich. Notwendig. Anonym.

Taryn hatte es mit der Zeit gehasst.

Sie stand mit verschränkten Armen am Rand der Kommandokonsole und beobachtete, wie ein Massengutfrachter die Andockvorrichtungen verließ. Der Transponder des Schiffes identifizierte es als die „Swift Current“, ein ziviles Transportschiff, das Nachschub zwischen Pelion und den äußeren Minensiedlungen transportierte. Nichts Ungewöhnliches. Nichts Bedrohliches. Nichts, was die Aufmerksamkeit eines Admirals erforderte.

Doch Taryn hatte gelernt, nichts mehr zu schätzen.

Dreizehn Jahre waren vergangen, seit sie zuletzt das Abzeichen einer Flottenkommandantin getragen hatte. Dreizehn Jahre, seit die Sol-Expeditionsflotte jenseits des Schwarzen Meridians verschwunden war. Dreizehn Jahre, seit ihr Name in den Korridoren des Erdkommandos zu einem Fluch geworden war, zu einer warnenden Geschichte über Ehrgeiz und Überheblichkeit und den Preis, den es kostete, einer Frau zu vertrauen, die dreiundzwanzig Kriegsschiffe in die Dunkelheit geführt und keines von ihnen zurückgebracht hatte.

Die offizielle Untersuchung hatte sie vom Vorwurf der fahrlässigen Tötung freigesprochen. Das inoffizielle Urteil war weitaus weniger gnädig ausgefallen.

"Admiral."

Die Stimme kam von hinten. Taryn drehte sich um und sah Lieutenant Heston mit einem Datentablet an die Brust gedrückt auf sich zukommen. Er war jung, kaum dreißig, und strahlte die nervöse Energie eines Mannes aus, der noch nie im Kampfeinsatz gewesen war. Nach einem Trainingsunfall, der ihn dauerhaft humpeln ließ, war er nach Pelion versetzt worden. Die Bergungsstation war der Ort, an dem Karrieren still und leise endeten.

Taryn kannte dieses Gefühl.

„Bericht“, sagte sie.

„Das Verkehrsaufkommen ist für diese Stunde normal. Drei Frachtschiffe sollen im nächsten Zyklus abfliegen, und die Orbitalaufzüge arbeiten im Normalbetrieb.“ Heston zögerte. „Da ist noch etwas. Eine Mitteilung des Luna-Kommandos. Geheim.“

Taryn spürte einen kalten Knoten in der Brust. Geheime Nachrichten enthielten selten gute Neuigkeiten. Für sie enthielten sie ganz sicher nie gute Neuigkeiten.

„Verbinden Sie mich mit meinem privaten Terminal“, sagte sie.

„Admiral, es ist als dringend eingestuft. Priorität Alpha.“

Priorität Alpha bedeutete sofortige Aufmerksamkeit. Es bedeutete, dass jemand mit Autorität ihr etwas mitteilen wollte, bevor es irgendjemand anderes erfuhr. Es bedeutete, dass die ruhige Stille ihres Lebens bald ein Ende haben würde.

Taryn ging zum Terminal am hinteren Ende der Aussichtsplattform und gab ihren persönlichen Zugangscode ein. Der Bildschirm flackerte auf und zeigte das Siegel des Vereinigten Erdrats. Darunter stand eine einzelne Textzeile.

Prioritätswarnung: Unbekanntes Schiff am äußeren Rand des Pelion-Systems gesichtet. Flugbahn unbekannt. Sofortige Bereitschaft empfohlen.

Taryn las die Nachricht zweimal. Dann ein drittes Mal.

„Lieutenant“, sagte sie mit ruhiger Stimme, „fahren Sie die Langstreckensensoren hoch. Konzentrieren Sie sich auf die äußere Grenze des Systems.“

Heston ging zur Hauptkonsole, seine Finger flogen über die Bedienelemente. Der zentrale Bildschirm wechselte von der Darstellung des Orbitalaufzugs zu einer taktischen Projektion des Pelion-Systems. Am äußersten Rand, jenseits des Asteroidengürtels und der gefrorenen Gasriesen, blinkte eine einzelne rote Anzeige.

„Admiral, ich empfange ein Objekt in der Nähe. Es scheint sich um ein Schiff von beträchtlicher Masse zu handeln, reagiert aber nicht auf die üblichen Funkfrequenzen. Es sendet kein aktives Identifikationssignal.“

„Dann haben wir ein Problem“, sagte Taryn. „Alarmieren Sie den Stationskommandanten. Ich will, dass die Verteidigungsplattformen in Bereitschaft versetzt werden.“

Hestons Augen weiteten sich. „Admiral, wir haben keine Befugnis, die Verteidigungsplattformen ohne direkte Befehle des Erdkommandos zu bewaffnen.“

„Dann holen Sie sich direkte Befehle vom Erdkommando. Schnell.“

Doch Taryn wusste bereits, dass dafür keine Zeit sein würde. Der rote Indikator bewegte sich nun schneller und beschleunigte auf das innere System zu – mit einer Geschwindigkeit, die keiner bekannten Antriebsmethode entsprach. Das Objekt nutzte keine konventionellen Triebwerke. Es trieb allein durch seinen Impuls dahin, doch seine Flugbahn war zu präzise, ​​um zufällig zu sein.

Das hatte sie schon einmal gesehen.

Vor dreizehn Jahren hatte sie mit ansehen müssen, wie dreiundzwanzig Schiffe jenseits des Schwarzen Meridians verschwanden. Sie hatte Cassian Orrels Flaggschiff, die Dominion Ascendant, mit ihrem Kommandanten an Bord in der Dunkelheit verschwinden sehen. Sie hatte mit ansehen müssen, wie die Flotte, die sie ausgebildet, geführt und geliebt hatte, ins Ungewisse aufbrach und nie zurückkehrte.

Und seitdem hatte sie jeden Tag damit verbracht, sich zu fragen, ob sie etwas hätte anders machen können.

„Das Schiff kommt in Sichtweite“, sagte Heston. „Ich leite das Bild an den Hauptbildschirm weiter.“

Die taktische Projektion wechselte zu einem Echtzeitbild, das von den Außenkameras der Station aufgenommen wurde. Taryn spürte, wie ihr die Luft aus den Lungen wich.

Das Schiff war ein Wrack.

Der Rumpf war an der Backbordseite aufgerissen und gab den Blick auf Decks frei, die von unbekannten Kräften zerfetzt worden waren. Die Motoren waren kalt, ihre Auspufföffnungen dunkel und leblos. Die Panzerung war mit etwas bedeckt, das dort nicht hingehörte, einem dunklen organischen Material, das sich wie ein Pilz über das Metall auszubreiten schien.

Doch Taryn erkannte die Konstruktion des Schiffes. Sie erkannte die Anordnung der vorderen Sensoren, die markante Form des Kommandobereichs, die verblasste Beschriftung am Bug, die trotz der Beschädigungen noch erkennbar war.

EUS Resolute.

Eines der Schiffe, die mit Cassians Flotte verloren gingen. Eines der Schiffe, die sie vor dreizehn Jahren jenseits des Schwarzen Meridians entsandt hatte.

„Leutnant“, sagte sie, „bestätigen Sie die Identifizierung.“

Heston bediente die Steuerung, seine Hände zitterten leicht. „Admiral, der Transponder ist inaktiv, aber die Rumpfkonfiguration entspricht der Resolute-Klasse. Ich lese genügend Strukturmerkmale, um zu bestätigen, dass es sich um ein Schiff der Sol-Expeditionsflotte handelt.“

„Welches Schiff?“

Heston starrte auf seinen Bildschirm. Sein Gesicht war kreidebleich.

„Es handelt sich um die Resolute, Admiral. Die letzte aufgezeichnete Position lag jenseits des Schwarzen Meridians. Sie wurde vor dreizehn Jahren mit der gesamten Besatzung für verloren erklärt.“

Taryn schloss kurz die Augen. Als sie sie wieder öffnete, war sie nicht länger die in Ungnade gefallene Leiterin einer zivilen Bergungsstation. Sie war Admiral Taryn Veyra, Kommandantin der fortschrittlichsten Flotte der Menschheit, und sie musste ein Schiff retten.

„Alarm auslösen“, sagte sie. „Alle zivilen Stationen entlang der Fahrstrecke des Orbitalaufzugs evakuieren. Ich will, dass jede Verteidigungsplattform in diesem System betriebsbereit ist.“

Heston rührte sich nicht. „Admiral, ich kann dies nicht genehmigen –“

„Sie genehmigen hiermit nichts.“ Taryns Stimme durchdrang die Aussichtsplattform wie ein Messer. „Ich übernehme hiermit vorübergehend das Kommando gemäß Flottennotfallprotokoll Nr. 12. Das Schiff befindet sich auf Kollisionskurs mit der Orbitalinfrastruktur von Pelion, und ich werde nicht zulassen, dass Tausende Zivilisten sterben, nur weil Sie sich um Ihre Befehlskette sorgen.“

Heston wollte widersprechen. Dann blickte er auf die taktische Anzeigetafel. Die Resolute hatte ihren Kurs geändert. Ohne funktionierende Triebwerke, ohne aktives Antriebssystem, korrigierte sie ihre Flugbahn in Richtung der Orbitalaufzüge.

„Admiral“, sagte er mit kaum hörbarer Stimme, „wie kommt das zustande?“

Taryn hatte keine Antwort. Aber sie hatte genug Kampferfahrung, um eine Bedrohung zu erkennen, wenn sie eine sah.

„Holt mir den Stationskommandanten“, befahl sie. „Sofort.“

Fünf Minuten später traf Kommandant Yorik Thorne auf der Aussichtsplattform ein. Seine Uniform war makellos, sein Gesicht rot vor Wut. Er war ein Karrierebeamter, ein Mann, der in der Logistikabteilung des Erdkommandos Karriere gemacht hatte, indem er nie für Aufsehen sorgte und nie Risiken einging. Er war das genaue Gegenteil von allem, was Taryn einst gewesen war.

„Admiral Veyra“, sagte er mit angespannter Stimme, die vor kaum verhohlener Wut klang, „mir liegen Berichte vor, wonach Sie unbefugt das Kommando über die Verteidigungssysteme dieser Station übernommen haben. Sie sind nicht befugt, solche Befehle zu erteilen.“

Taryn wandte sich vom taktischen Display ab und sah ihn an. „Commander, ein verlassenes Kriegsschiff nähert sich Ihren Orbitalaufzügen. Es hat keine funktionierenden Triebwerke, keinen aktiven Transponder und keine Besatzung, die auf Funksprüche reagiert. Es ändert außerdem seinen Kurs ohne erkennbaren Antrieb. Ich rate Ihnen, Ihre Bedenken bezüglich des Protokolls beiseitezulassen und sich darauf zu konzentrieren, dass Tausende von Menschenleben auf dem Spiel stehen.“

Thorne trat näher, die Kiefer angespannt. „Sie sind ein in Ungnade gefallener Offizier mit einer administrativen Aufgabe. Sie haben keine Kampfbefugnisse. Sie haben keine Befehlsgewalt. Sie haben keine –“

Die Notfallalarme der Station unterbrachen ihn. Ein schriller, sich wiederholender Ton erfüllte die Aussichtsplattform, begleitet von blinkenden roten Lichtern, die das Gesicht des Kommandanten in ein unvorteilhaftes Licht tauchten.

„Was ist das?“, fragte Thorne.

„Das ist der Evakuierungsalarm“, sagte Taryn ruhig. „Ich habe ihn vor drei Minuten aktiviert. Die Zivilisten in den Orbitalaufzügen werden in Sicherheit gebracht. Sie können sich später gerne bei mir bedanken.“

Thornes Gesicht verfärbte sich von rot zu violett. „Du kannst nicht –“

„Habe ich schon.“ Taryn deutete auf die taktische Anzeigetafel. „Die Resolute ändert erneut ihren Kurs. Sie steuert nun direkt auf Aufzug Drei zu. Wenn sie das Aufzugskabel trifft, stürzt das gesamte Gebäude ein. Millionen Tonnen Trümmer werden auf den nördlichen Kontinent von Pelion herabregnen. Ist Ihnen klar, was das bedeutet?“

Thorne starrte auf das Display. Die Resolute bewegte sich jetzt schneller, ihre Flugbahn war auf den Ankerpunkt des Orbitalaufzugs auf der Oberfläche ausgerichtet.

„Was schlagen Sie vor?“, fragte er leise.

„Ich schlage vor, Sie lassen mich meine Arbeit machen.“ Taryn wandte sich an Heston. „Ich will, dass die Verteidigungsplattformen Eins bis Vier den Maschinenraum des Schiffes ins Visier nehmen. Wenn ich den Befehl gebe, sollen sie feuern.“

„Admiral, dieses Schiff ist menschlich“, sagte Thorne. „Es gehört dem Erdkommando. Wir können es nicht ohne Genehmigung zerstören.“

„Das Schiff ist zerstört“, erwiderte Taryn. „Seine Besatzung ist tot. Und irgendetwas nutzt es, um sich unserer Infrastruktur zu nähern. Wenn ich zwischen einem leeren Schiff und einem bewohnten Kontinent wählen muss, entscheide ich mich immer für den Kontinent.“

Sie wartete nicht auf Thornes Antwort. Sie ging zur Hauptkonsole, ihre Hände fanden die Bedienelemente mit der Muskelerinnerung jahrelanger Kommandotätigkeit. Die Verteidigungssysteme reagierten auf ihre Anweisung, ihre Zielsysteme erfassten die kalten Triebwerke der Resolute.

„Admiral“, sagte Heston, „das Schiff grüßt uns.“

Taryn erstarrte. „Was?“

„Die Resolute sendet ein Signal. Sie verwendet Ihre persönliche Befehlsverschlüsselung.“

Der kalte Knoten in Taryns Brust zog sich schmerzhaft zusammen. Ihr persönlicher Befehlscode war vor dreizehn Jahren deaktiviert worden, an dem Tag, als die Flotte für verloren erklärt wurde. Er war vom Erdkommando widerrufen, aus den Militärdatenbanken gelöscht und durch jedes existierende Sicherheitsprotokoll unbrauchbar gemacht worden.

Und dennoch nutzte das gesunkene Schiff es.

„Mach es durch“, sagte sie.

Die Hauptanzeige flackerte. Ein statisches Rauschen erfüllte die Aussichtsplattform, begleitet von einem verzerrten Brummen, das scheinbar von überall gleichzeitig kam. Dann verschwand das Rauschen, und aus den Lautsprechern ertönte eine Stimme.

Es war Cassians Stimme.

Taryn hatte diese Stimme dreizehn Jahre lang nicht gehört. Sie hatte davon geträumt, sich an sie erinnert, sie in schlaflosen Nächten und endlosen Tagen tausendmal in Gedanken durchgespielt. Aber sie hatte nie damit gerechnet, sie jemals wieder zu hören.

„Taryn.“

Die Stimme war verzerrt, überlagert von anderen Stimmen, die gleichzeitig sprachen; die Worte überlagerten sich und verschmolzen zu etwas Unmenschlichem. Doch darunter konnte sie ihn hören. Sie konnte Cassian hören.

„Taryn. Wir leben noch.“

Die Nachricht endete. Der Bildschirm wurde dunkel.

Taryn stand lange Zeit regungslos da, ihr Verstand weigerte sich, das Gehörte zu verarbeiten. Cassian war tot. Dreizehn Jahre lang. Sie hatte an seiner Trauerfeier teilgenommen, seine Flagge von einer militärischen Ehrenwache entgegengenommen und einen Kranz auf den leeren Sarg gelegt, während die Anführer der Erde mit hohler Anteilnahme zusahen.

Er konnte nicht am Leben sein.

„Admiral“, sagte Heston, „die Resolute hat ihre Bewegung eingestellt. Sie hält ihre Position am Rand des Gravitationsfeldes. Der Kollisionskurs wurde korrigiert.“

Taryn zwang sich zur Konzentration. „Wie ist der Status der Orbitalaufzüge?“

„Die Evakuierung ist abgeschlossen. Es gab keine zivilen Opfer.“

„Verteidigungsplattformen?“

„Bereit.“

„Commander Thorne.“ Sie wandte sich dem Stationskommandanten zu, der mit einem Ausdruck von Schock und Verwirrung auf den dunklen Bildschirm starrte. „Ich befehle einem Bergungsteam, das Schiff zu betreten. Ich muss wissen, was sich darin befindet.“

Thorne schüttelte den Kopf. „Dieses Schiff stellt eine potenzielle biologische Gefahr dar. Wir haben keine Ahnung, was es kontaminiert haben könnte.“

„Genau deshalb muss ich wissen, was sich darin befindet.“ Taryn ging zum Ausgang der Aussichtsplattform. „Ich gehe zur Startrampe. Ich werde das Team selbst leiten.“

„Admiral, Sie können nicht –“

„Ich kann und ich werde.“ Sie blieb an der Tür stehen und sah ihn an. „Thorne, ich habe dreizehn Jahre lang darüber nachgedacht, was mit dieser Flotte geschehen ist. Wenn es auch nur die geringste Chance gibt, dass Cassian Orrel noch lebt, muss ich es herausfinden. Und wenn es die Möglichkeit gibt, dass er es nicht mehr tut, muss ich auch das wissen.“

Sie ließ ihn auf der Aussichtsplattform stehen, umgeben von seinen blinkenden Konsolen, seinen Notfallalarmen und seiner sorgsam geordneten Welt, die gerade völlig auf den Kopf gestellt worden war.

Das Bergungsshuttle schnitt durch die Leere auf die Resolute zu, seine Positionslichter erhellten den zerstörten Rumpf des Wracks. Taryn saß im Pilotensitz neben Lieutenant Heston, der sich trotz seiner offensichtlichen Angst freiwillig für die Mission gemeldet hatte. Hinter ihnen überprüfte ein vierköpfiges Bergungsteam seine Schutzanzüge und bereitete seine Ausrüstung vor.

Die Resolute wurde im vorderen Sichtfenster größer. Taryn konnte die Schäden nun in allen erdenklichen Details erkennen. Die Backbordseite war von etwas aufgerissen worden, das die Panzerung von innen durchbrochen hatte. Die freiliegenden Decks waren dunkel, ihre Beleuchtungssysteme längst ausgefallen. Und überall, auf jeder Oberfläche, befand sich das organische Material, das sie zuerst auf den Fernaufnahmen gesehen hatte.

Es pulsierte. Leicht. Rhythmisch. Wie etwas, das atmet.

„Was ist das?“, fragte Heston.

„Ich weiß es nicht“, gab Taryn zu. „Aber ich beabsichtige, es herauszufinden.“

Die Andockklammern des Shuttles rasteten in der Hauptluftschleuse der Resolute ein. Das Bergungsteam überprüfte seine Waffen, Sensoren und Überlebensausrüstung. Sie waren bereit.

Taryn durchschritt als Erste die Luftschleuse.

Das Innere der Resolute war kalt. Nicht die Kälte des Weltraums, sondern etwas Tieferes. Etwas, das durch ihren Anzug drang und sich wie eine Krankheit in ihre Knochen einnistete, die nur darauf wartete, sich auszubreiten. Die Gänge waren dunkel, nur erhellt von den Notlichtern an ihrem Helm und den Sensoren ihres Teams.

„Vorwärts!“, befahl sie. „Wir steuern auf das Kommandozentrum zu.“

Das Team rückte durch das Innere des Schiffes vor, ihre Stiefel hallten auf den Decks wider, deren Isolierung entfernt worden war. Die Wände waren mit demselben organischen Material bedeckt, das sich über den gesamten Rumpf ausgebreitet hatte. Es war überall und wuchs in Mustern, die beinahe absichtlich, beinahe geplant wirkten.

„Admiral“, sagte eines der Mitglieder des Bergungsteams, „ich spüre Bewegung voraus.“

"Identifizieren."

„Ich kann nicht. Die Sensoren erfassen nichts. Aber ich höre etwas.“

Taryn blieb stehen. Sie lauschte.

Es war ein Geräusch, das sie schon einmal gehört hatte, aber nie so. Es klang wie menschliches Atmen, aber nicht wie menschliches Atmen. Es war zu langsam. Zu gleichmäßig. Zu synchron mit dem Pulsieren des organischen Materials, das die Wände bedeckte.

„Gehen Sie mit Vorsicht vor“, sagte sie.

Sie drangen tiefer ins Schiff vor. Der Gang mündete in einen größeren Raum, der einst die Hauptmannschaftsquartiere gewesen war. Jetzt diente er einem anderen Zweck.

Die Besatzung war noch da.

Sie saßen an ihren Plätzen, in ihren Stühlen mit Fesseln fixiert, die eigentlich niemanden hätten halten dürfen. Ihre Körper waren mit demselben organischen Material bedeckt, das sich über das ganze Schiff ausgebreitet hatte. Ihre Gesichter waren zu starren Ausdrücken erstarrt, die Taryn nicht deuten konnte. Ihre Augen waren offen, aber leer.

Und dann zog einer von ihnen um.

Es war eine kleine Bewegung, fast nichts. Eine Kopfdrehung. Ein Blickwechsel. Aber Taryn sah es deutlich durch das Visier ihres Helms.

Die Leiche blickte sie an.

„Feuer einstellen!“, befahl sie, selbst als das Bergungsteam die Waffen hob. „Nicht feuern. Noch nicht.“

Die Leiche starrte sie weiterhin an. Ihr Mund öffnete sich, doch kein Laut kam heraus. Ihre Lippen bewegten sich und formten Worte, die sie weder hören noch verstehen noch lesen konnte.

Und dann sprach das Schiff.

„Taryn.“

Die Stimme kam von überall gleichzeitig. Von den Wänden. Vom Deck. Von den Körpern der toten Besatzungsmitglieder, die sich eigentlich gar nicht hätten bewegen können.

„Taryn. Wir leben noch.“

Sie schloss die Augen. Als sie sie wieder öffnete, war sie Admiral Taryn Veyra, und sie musste eine Entscheidung treffen.

„Wir bergen die Kommandozentrale“, sagte sie. „Ich will, dass sie entfernt und zum Shuttle gebracht wird. Alle anderen sollen sich auf den Rückzug vorbereiten.“

„Admiral“, sagte Heston, „das Risiko durch biologische Gefahren –“

„Ich kenne das Risiko.“ Sie blickte auf die toten Besatzungsmitglieder. „Ich weiß, was ich verlange. Aber dieser Kern enthält das Schiffsgedächtnis. Er enthält Cassians Nachricht. Er enthält alles, was wir brauchen, um zu verstehen, was jenseits des Schwarzen Meridians geschah.“

Sie drehte sich um und blickte zu ihrem Team.

„Wir werden das tun. Egal, was es kostet.“

Die Bergung dauerte zwanzig Minuten. Das Bergungsteam arbeitete zügig und durchtrennte das organische Material, das sich mit dem Gehäuse des Kommandokerns verbunden hatte. Der Kern selbst war intakt, ein versiegelter Zylinder aus gehärtetem Metall und hochentwickelter Elektronik, der die Zerstörung des restlichen Schiffs überstanden hatte.

Als sie es schließlich entfernt hatten, schien das organische Material um sie herum schneller zu pulsieren. Die toten Besatzungsmitglieder rutschten auf ihren Sitzen hin und her, ihre Köpfe folgten der Bewegung des Kerns.

Taryn führte den Rückzug an. Sie war die Letzte, die die Luftschleuse durchschritt, die Letzte, die die Luke des Shuttles hinter sich verschloss.

Die Resolute verharrte regungslos, als sie sich entfernten. Ihr Rumpf glänzte im fernen Licht des Sterns Pelion. Ihre organische Beschichtung pulsierte in einem Rhythmus, der beinahe friedlich, beinahe zufrieden wirkte.

Und während das Shuttle den Kommandokern zurück zur Bergungsstation transportierte, sendete die Resolute eine letzte Nachricht.

Es war nicht für Taryn bestimmt. Es war nicht für das Erdkommando bestimmt. Es war für niemanden bestimmt, der es hätte hören können.

Der Befehlskern hat es aber trotzdem protokolliert.

Als Taryn sich die Aufnahme in der Abgeschiedenheit ihrer Gemächer anhörte, hörte sie etwas, das ihr das Blut in den Adern gefrieren ließ.

Sie hörte die Stimme ihres Mannes.

Ihr Mann war fünf Jahre vor dem Verschwinden der Flotte gestorben. Er hatte nie auf der Resolute gedient. Er war nie jenseits des Schwarzen Meridians im Einsatz gewesen. Er war nie Teil von Cassians Expedition gewesen.

Und doch war seine Stimme da, sie sprach durch die Lautsprecher des toten Schiffes und flüsterte Worte, die sie nicht vollständig verstehen konnte.

„Taryn. Folge uns nicht. Komm nicht auf die Suche. Wir sind nicht mehr, was wir einmal waren.“

Die Aufnahme war beendet. Die darauf folgende Stille war absolut.

Taryn saß in der Dunkelheit ihrer Gemächer, starrte auf den Behälter des Kommandokerns und versuchte sich daran zu erinnern, wann sie das letzte Mal wirklich Angst verspürt hatte.

Es war vor dreizehn Jahren gewesen.

Es war der Moment gewesen, als Cassians Flotte jenseits des Schwarzen Meridians verschwunden war.

Es war der Moment gewesen, in dem sie alles verloren hatte.

Und nun geschah es wieder.
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Stimmen im Rumpf
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Erzählperspektive: Dr. Elian Rohe

Der Quarantänebereich roch nach Angst und Desinfektionsmittel.

Elian Rohe hatte genug Zeit in Quarantäneeinrichtungen verbracht, um diese Kombination zu erkennen. Es war der stechende chemische Geruch der Sterilisationsprotokolle, vermischt mit dem bitteren Beigeschmack von Körpern unter Druck. Die Arbeiter hier wussten, womit sie hantierten. Sie wussten, dass etwas aus dem Schwarzen Meridian zurückgekehrt war. Sie wussten, dass es nicht in Ordnung war.

Keiner von ihnen ahnte, wie falsch das Ganze wirklich war.

Elian justierte die Dichtungen seines Umweltanzugs und beobachtete, wie sich das Team um ihn versammelte. Vier Wissenschaftler der Xenobiologie-Abteilung von Pelion. Sechs Marinesoldaten unter dem Kommando von Colonel Sera Venn. Und er selbst, der Einzige im System, der das letzte Jahrzehnt damit verbracht hatte, die theoretischen Eigenschaften außerirdischer biologischer Systeme zu erforschen.

Er sollte doch der Experte sein.

Er war sich nicht mehr sicher, ob er das noch glaubte.

„Hört gut zu“, sagte Sera, ihre Stimme durchdrang das leise Summen der Quarantänekammer. Sie war eine große Frau mit kurzgeschnittenem grauen Haar und Augen, die schon zu viele Fehlentscheidungen gesehen hatten. „Wir gehen hinein, führen eine Voruntersuchung durch und gehen wieder hinaus. Niemand fasst etwas ohne Erlaubnis an. Niemand nimmt seinen Helm ab. Niemand macht unnötige Bewegungen.“

„Definieren Sie unnötig“, sagte einer der Wissenschaftler.

Sera sah ihn an. „Wenn es wie eine Bedrohung aussieht, ist es wahrscheinlich auch eine. Wenn du dir nicht sicher bist, geh davon aus, dass es eine Bedrohung ist. Ich werde niemanden an das verlieren, was auch immer da in diesem Schiff wächst.“

Elian trat vor. „Colonel, mit Verlaub, wir wissen nicht, was sich in diesem Schiff befindet. Wir können nicht davon ausgehen, dass alles feindlich gesinnt ist. Es könnte sich teilweise um biologische Rückstände handeln. Teilweise um Kommunikationsmaterial. Wenn wir dies als Kampfoperation angehen, könnten wir Informationen zerstören, die wir nicht wiederherstellen können.“

Sera wandte ihm ihren Blick zu. Es war kein unfreundlicher Blick, aber auch kein verzeihender.

„Doktor, ich habe Ihre Akten gelesen. Ich weiß, dass Sie acht Jahre lang theoretische Xenobiologie studiert haben. Ich weiß, dass Sie Artikel über mögliche außerirdische Kommunikationssysteme veröffentlicht haben. Ich weiß, dass Sie glauben, dies sei die Chance Ihres Lebens.“ Sie hielt inne. „Aber ich weiß auch, was passiert, wenn Menschen zu neugierig auf Dinge werden, die sie nicht verstehen. Wir gehen gemeinsam hinein. Wir kommen gemeinsam wieder heraus. Und wenn ich einen Befehl gebe, befolgen Sie ihn.“

Elian nickte. „Verstanden.“

„Gut.“ Sera deutete auf die Luftschleuse. „Lasst uns gehen.“

Das Innere der Resolute war schlimmer, als Elian erwartet hatte.

Er hatte die Bilder der ersten Erkundung des Bergungsteams gesehen. Er hatte die Sensordaten, die Helmkameraaufnahmen und die taktische Analyse ausgewertet. Er hatte geglaubt, zu verstehen, was sie erwartete.

Er hatte sich geirrt.

Das organische Material, das das Schiffsinnere bedeckte, war keine Beschichtung. Es war kein Rückstand. Es war nichts, was wie Farbe oder Moos auf die Oberfläche aufgetragen worden war. Es war Teil der Struktur geworden. Elian konnte sehen, wo das Metall der Schiffsschotten durch etwas anderes ersetzt worden war, etwas, das wie Gewebe aussah, sich aber wie Keramik anfühlte, etwas, das in einem Rhythmus pulsierte, der beinahe biologisch und beinahe mechanisch, aber auch nicht ganz, war.

„Es ist warm“, sagte einer der Wissenschaftler.

Elian hob die Hand, die Handfläche zur Wand gerichtet. Das Material war tatsächlich warm. Nicht heiß genug, um seinen Anzug zu beschädigen, aber wärmer als die Umgebungstemperatur des Schiffs. Wärmer, als tote Materie sein sollte.

„Oberst“, sagte er, „ich muss Proben nehmen.“

Seras Stimme ertönte aus seinem Helmlautsprecher. „Sie haben fünf Minuten. Bleiben Sie in Sichtweite meiner Marinesoldaten.“

Elian ging auf die nächstgelegene Stelle des Materials zu. Er zog ein Probenahmegerät von seinem Gürtel und drückte es gegen die Oberfläche. Das Material gab unter dem Druck leicht nach, hielt dann aber stand. Das Probenahmegerät gab ein leises Surren von sich, als es ein mikroskopisch kleines Fragment aufnahm.

Und dann veränderte das Material seine Farbe.

Elian trat zurück. Die Stelle, die er berührt hatte, verfärbte sich von Dunkelgrau zu einem blassen, fast durchscheinenden Weiß. Die Farbe breitete sich vom Berührungspunkt aus wie Wellen auf dem Wasser. Innerhalb weniger Sekunden hatte sich der gesamte Wandabschnitt verändert.

„Doktor“, sagte Sera, „was haben Sie getan?“

„Nichts.“ Elians Stimme klang angespannter, als er beabsichtigt hatte. „Ich habe es kaum berührt. Es sollte nicht so heftig reagieren.“

Die Farbveränderung breitete sich immer weiter aus. Sie wanderte an den Wänden, dem Deck und der Decke entlang und raste wie ein lebendiges Wesen durch das Schiff. Und während sie sich ausbreitete, begann die Temperatur im Korridor zu steigen.

„Alle ruhig bleiben“, befahl Sera. „Es geht noch nicht um eine Bedrohung. Wir beobachten die Lage.“

Elian betrachtete seine Instrumente. Das Material veränderte nicht nur seine Farbe, sondern auch seine Zusammensetzung. Die von ihm gesammelte Probe wandelte sich, ihre Molekularstruktur veränderte sich von etwas Inertem zu etwas Aktivem. Sie reagierte auf ihn. Auf das Probenahmegerät. Auf die Anwesenheit von Lebewesen in ihrer Umgebung.

„Colonel“, sagte er, „ich glaube, das Schiff weiß, dass wir hier sind.“

Die Temperatur stieg weiter. Der Farbwechsel erreichte das Ende des Korridors und kam zum Stillstand, als ob das Material auf etwas wartete. Das Pulsieren der Wände beschleunigte sich. Der zuvor gleichmäßige und langsame Rhythmus wurde schneller, dringlicher.

Und dann sprach das Schiff.

"Erde."

Die Stimmen kamen von überall gleichzeitig. Es war nicht eine einzelne Stimme. Es waren Hunderte von Stimmen, die übereinander geschichtet waren, Männer, Frauen und Kinder, die gleichzeitig sprachen, ihre Worte überlagerten und verschmolzen zu etwas, das fast unverständlich war.

„Erde. Erinnere dich an die Erde.“

Elian blickte sein Team an. Die Wissenschaftler waren wie erstarrt, ihre Instrumente völlig vergessen. Die Marinesoldaten hatten zwar ihre Waffen erhoben, feuerten aber nicht. Sie wussten nicht, worauf sie schießen sollten.

„Stellen Sie sich vor“, sagte Elian.

Die Stimme veränderte sich. Sie wurde klarer, fokussierter. Aus dem Chor trat eine einzelne Stimme hervor, eine unverkennbar menschliche Stimme.

„Doktor Elian Rohe.“

Elian spürte, wie ihm das Blut in den Adern gefror.

„Wir haben Ihre Arbeiten gelesen. Wir haben Ihr Werk studiert. Wir haben auf jemanden gewartet, der uns versteht.“

„Wer ist da?“, fragte er. „Wer spricht mit mir?“

Das Schiff antwortete nicht direkt. Stattdessen begann sich die Wand vor ihnen zu verschieben. Das Material teilte sich und gab eine Gestalt im Inneren frei. Einen Körper. Einen menschlichen Körper, noch immer in der Uniform der Sol-Expeditionsflotte, noch immer in den Fesseln dessen, was einst eine Maschinenstation gewesen war.

Der Körper öffnete die Augen.

„Ingenieursoffizier Joren Voss“, sagte das Schiff durch den Mund des Körpers. „Am Tag des Flottenauslaufs war ich für die Antriebssysteme der Resolute verantwortlich. Ich sah, wie sich der Schwarze Meridian vor uns öffnete. Ich sah, wie Kommandant Orrel uns ins Ungewisse führte.“

Die Lippen des Körpers bewegten sich, doch die Stimme kam von überall her. Es war keine lebendige Stimme. Es war eine Aufnahme, eine Erinnerung, ein gespeicherter Datensatz, der nun abgespielt wurde.

„Ich frage euch“, sagte das Schiff, „erinnert sich die Erde an uns?“

Sera trat vor. „Doktor, treten Sie von der Leiche zurück. Wir sichern den Bereich.“

„Nein.“ Elian hob die Hand. „Warte. Das ist keine Drohung. Das ist Kommunikation.“

Der Kopf des Körpers wandte sich ihm zu. Seine Augen, die zuvor leer und glasig gewesen waren, fokussierten sich plötzlich. Sie fixierten Elians Gesicht, als könnten sie ihn durch sein Helmvisier hindurchsehen.

„Doktor“, sagte der Körper, „wir sind noch da. Wir sind noch bei Bewusstsein. Wir sind noch Menschen.“

Elian rückte näher. Die Wissenschaftler hinter ihm murmelten ängstlich, die Marinesoldaten rutschten nervös auf ihren Füßen hin und her, doch er konnte nicht anders. Das war es, was er sein ganzes Berufsleben lang erforscht hatte. Das waren die Beweise, auf die er gewartet hatte. Echter Kontakt mit Außerirdischen. Echte Kommunikation. Der echte Beweis, dass die Menschheit nicht allein war.

„Erzähl mir, was passiert ist“, sagte er. „Erzähl mir etwas über den Schwarzen Meridian.“

Der Mund des Körpers öffnete sich weiter, als es ein menschlicher Kiefer tun sollte. Seine Augen rollten nach hinten. Und das Schiff sprach erneut, diesmal mit einer Stimme, die alles andere als menschlich war.

„Der Zusammenfluss.“

Das Wort stammte aus keiner Sprache, die Elian kannte. Es war weder Englisch noch Chinesisch noch eine der irdischen Sprachen, die er studiert hatte. Es war etwas Älteres. Etwas, das von Wesen gesprochen worden war, die das Sonnensystem nie gesehen hatten.

„Was ist der Zusammenfluss?“, fragte Elian.

„Die Konfluenz ist das, was jenseits des Meridians wartet.“ Der Mund des Körpers schloss sich und öffnete sich dann wieder. „Die Konfluenz ist das, was wir geworden sind.“

Seras Stimme durchbrach die Stille. „Doktor, Sie müssen sich jetzt von der Leiche entfernen. Ich werde nicht noch einmal fragen.“

„Sera, das ist –“

„Hier besteht ein potenzielles Kontaminationsereignis. Dieser Körper wird von etwas Nichtmenschlichem kontrolliert. Sie stehen nur einen Meter davon entfernt. Gehen Sie zurück.“

Elian betrachtete den Körper. Das Gesicht war erstarrt, der Ausdruck verriet etwas, das Hoffnung, Verzweiflung oder beides zugleich hätte sein können. Die Augen ruhten noch immer auf ihm, als warteten sie auf etwas.

„Sagen Sie mir, wie ich Ihnen helfen kann“, sagte er.

Der Körper antwortete nicht. Stattdessen sprach das Schiff ein letztes Mal.

„Findet den Kommandokern. Findet heraus, was wir gespeichert haben. Findet die Nachricht für Admiral Veyra.“

Und dann erstarrte der Körper.

Sera trat vor, packte Elian an der Schulter und zog ihn zurück. Die Marinesoldaten umzingelten sie, die Waffen erhoben, und suchten nach Bedrohungen, die sich noch nicht manifestiert hatten.

„Doktor“, sagte Sera mit angespannter Stimme, ihre Wut kaum verbergend, „wir gehen. Jetzt.“

„Nein.“ Elian schüttelte ihre Hand von seiner Schulter. „Wir sind noch nicht fertig. Wir müssen den Kommandokern finden. Das Schiff hat uns seinen Standort verraten.“

„Das Schiff hat Ihnen nichts gesagt. Das Schiff ist ein kontaminiertes Schiff, das von einer möglicherweise feindseligen Entität kontrolliert wird.“

„Wovon wurde es gesteuert? Von einer Nachricht? Von einer Aufzeichnung?“ Elian deutete auf den nun reglosen Körper. „Das war nicht die Konfluenz. Das war das Schiff. Die Resolute selbst, die den Körper als Schnittstelle nutzte. Die Besatzung ist nicht verschwunden. Ihre neuronalen Muster sind noch vorhanden. Sie sind wie Daten in den Schiffssystemen gespeichert.“

Sera starrte ihn an. „Du willst mir also sagen, dass die toten Besatzungsmitglieder bei Bewusstsein sind?“

„Ich sage Ihnen, ihre Erinnerungen sind noch aktiv. Ihr Wissen. Ihre Persönlichkeiten. Irgendetwas hat sie bewahrt.“ Er wandte sich dem tieferen Korridor zu. „Und der Kommandokern ist der Schlüssel. Ihn versucht das Schiff zu schützen.“

„Oder es ist eine Falle.“

„Vielleicht.“ Elian erwiderte ihren Blick. „Aber wenn auch nur die geringste Chance besteht, dass die Flotte noch da draußen ist, noch lebt, noch menschlich ist, willst du dann diejenige sein, die diese Chance verpasst?“

Sera schwieg einen langen Moment. Dann gab sie ihren Marinesoldaten ein Zeichen.

„Wir finden das Kommandozentrum“, sagte sie. „Aber wenn sich irgendetwas bewegt, irgendetwas verändert, irgendetwas auch nur wie eine Bedrohung aussieht, ziehen wir ab. Keine Diskussionen. Keine Verhandlungen. Verstanden?“

Elian nickte. „Verstanden.“

Der Korridor zum Kommandozentrum war schlimmer als alles, was sie bisher erlebt hatten.

Das organische Material war nun allgegenwärtig und bedeckte jede Oberfläche mit dicken Schichten, die im Rhythmus des seltsamen Schiffs zu atmen schienen. Die Temperatur war auf ein unangenehmes Niveau gestiegen. Die Lichter in Elians Helm flackerten, beeinflusst von etwas in der Umgebung, das seine Instrumente nicht identifizieren konnten.

„Dort“, sagte einer der Marinesoldaten und zeigte nach vorn. „Das ist der Eingang.“

Die Tür zum Kommandozentrum war intakt. Anders als der Rest des Schiffs war sie weder aufgebrochen noch ersetzt worden. Sie war noch immer versiegelt, noch funktionsfähig und wartete noch immer darauf, von jemandem mit entsprechender Berechtigung geöffnet zu werden.

„Kannst du reinkommen?“, fragte Sera.

Elian ging zum Bedienfeld der Tür. Es war dunkel, die Stromversorgung unterbrochen. Doch als er es berührte, begann das organische Material auf dem Bedienfeld zu leuchten. Die Tür glitt auf und gab den Blick auf die dahinterliegende Kammer frei.

Die Kommandozentrale war eine Ruine.

Die Kammer war gefüllt mit Geräten, die auseinandergenommen und auf sinnlose Weise wieder zusammengesetzt worden waren. Die Wände waren mit organischem Material bedeckt, das durch das Metall gewachsen, mit ihm verschmolzen und ein Teil von ihm geworden zu sein schien. Und im Zentrum der Kammer, gebettet in eine Art fremdartiges Gewebe, befand sich der Kern selbst.

Elian ging darauf zu. Der Stoff auf dem Boden wellte sich, als er ihn überquerte und auf seine Anwesenheit reagierte.

„Sera“, sagte er, „ich muss den Kern extrahieren.“

„Schnapp es dir und verschwinde. Wir haben eine Uhr unter Zeitdruck.“

Elian ging zur Wiege. Der Kern war noch intakt, seine Hülle unbeschädigt, seine internen Systeme vermutlich noch funktionsfähig. Er griff danach und erwartete Widerstand von dem organischen Material, das ihn zusammenhielt.

Stattdessen wurde es vom Material freigesetzt.

Die Wiege öffnete sich, das Gewebe zog sich zurück und gab den Kern vollständig frei. Elian packte ihn und hob ihn heraus. Er war leichter als erwartet. Warm. Lebendig.

„Verstanden“, sagte er.

Und dann schlug die Tür hinter ihnen zu.

Das organische Material bedeckte den Eingang in Sekundenschnelle und schloss sie in der Kammer ein. Die Temperatur schoss in die Höhe. Das Pulsieren der Wände wurde schneller, heftiger. Und die toten Besatzungsmitglieder, deren Körper im äußeren Abteil des Kommandozentrums gelegen hatten, erhoben sich.

„Kontakt!“, rief einer der Marinesoldaten. „Wir haben mehrere Kontakte!“

Sera hob ihre Waffe. „Feuer einstellen. Nicht schießen, es sei denn, sie greifen an.“

Die toten Besatzungsmitglieder griffen nicht an. Sie standen in Formation, ihre leeren Augen auf die Menschen gerichtet, die ihr Schiff überfallen hatten. Ihre Münder öffneten sich, doch kein Laut kam heraus.

Und dann kehrte die Schwerkraft zurück.

Es prallte mit voller Wucht zurück und schleuderte Elian auf das Deck. Sein Helm zersplitterte am Metall, und einen Moment lang sah er Sterne. Als sich seine Sicht wieder klärte, bewegten sich die toten Besatzungsmitglieder.

Sie gingen auf das Bergungsteam zu. Langsam. Bedächtig. Ihre Schritte waren auf dem Deck lautlos, aber Elian konnte ihre Annäherung durch die Vibrationen im Boden spüren.

„Zurück!“, befahl Sera. „Zurück zum Nebenausgang!“

Die Marinesoldaten bildeten eine Verteidigungslinie, ihre Waffen auf die vorrückenden Körper gerichtet. Doch sie feuerten nicht. Sie konnten nicht feuern. Es waren Menschen. Tot oder lebendig, verdorben oder nicht, sie hatten einst der Erde gedient. Einst waren sie Teil der Flotte gewesen, die Taryn Veyra in die Dunkelheit entsandt hatte.

„Doktor“, sagte Sera mit angestrengter Stimme, „wir müssen gehen. Jetzt.“

Elian blickte auf die toten Besatzungsmitglieder. Auf ihre leeren Augen, ihre stummen Münder und ihr langsames, unerbittliches Vorankommen. Sie waren keine Feinde. Sie waren Opfer. Sie waren Gefangene. Sie waren Menschen, die verschleppt, verändert und missbraucht worden waren.

„Nein“, sagte er. „Erschießt sie nicht.“

„Elian—“

„Ihre Erinnerungen sind noch da. Ihre Gedanken sind noch präsent. Wenn wir ihre Körper zerstören, zerstören wir möglicherweise die einzige Verbindung, die sie zur realen Welt haben.“

Sera starrte ihn an. Die toten Besatzungsmitglieder waren nun näher, so nah, dass Elian das organische Material erkennen konnte, das ihre Haut bedeckte, die metallischen Fäden, die sie mit dem Schiff verbanden, das schwache Leuchten, das unter ihrem Fleisch pulsierte.

„Colonel“, sagte er, „bitte. Lassen Sie mich sie nicht wieder verlieren.“

Sera zögerte. In diesem Moment des Zögerns erkannte Elian etwas Unerwartetes. Sie hatte Angst. Nicht vor den toten Besatzungsmitgliedern, nicht vor dem Schiff, nicht vor dem außerirdischen Material, das alles bedeckte. Sie hatte Angst vor ihm. Sie hatte Angst, dass seine Neugier sie alle das Leben kosten würde.

„Bewegen Sie sich“, sagte sie schließlich. „Bewegen Sie sich zum Nebenausgang. Wir gehen durch den Wartungskorridor.“

Die Marinesoldaten zogen sich zurück und hielten ihre Waffen auf die vorrückenden Körper gerichtet. Elian folgte ihnen, den Kommandokern fest an seine Brust gedrückt. Das organische Material an den Wänden pulsierte mit ihren Bewegungen immer schneller, als wollte es sie fangen, festhalten, einschließen.

Der zweite Ausgang war eine Wartungsluke, die für Besatzungsmitglieder gedacht war, die Zugang zu den internen Systemen des Schiffs benötigten. Sie war klein, kaum groß genug, dass sich eine Person im Überlebensanzug hindurchzwängen konnte. Aber es war der einzige Ausweg.

Sera gab ihren Marinesoldaten ein Zeichen. „Wir gehen einer nach dem anderen vor. Formation halten.“

Der erste Marine ging hindurch. Dann der zweite. Dann Elian, der den Kern umklammerte, sein Herz hämmerte ihm in der Brust. Dann Sera, die Letzte.

Der Wartungsgang war dunkel und eng und mit demselben organischen Material gefüllt, das alles andere bedeckte. Doch es bewegte sich. Die Wände pulsierten, das Material verschob und floss, als wolle es ihnen den Weg versperren.

„Beweg dich!“, schrie Sera. „Beweg dich, beweg dich, beweg dich!“

Sie rannten. Elian rannte so schnell wie nie zuvor, seine Stiefel rutschten auf dem organischen Material aus, das das Deck bedeckte. Er hörte die toten Besatzungsmitglieder hinter sich, spürte ihre Anwesenheit, obwohl er sie nicht sehen konnte. Sie griffen nicht an. Sie wollten ihm nichts tun. Sie folgten ihm einfach.

Und dann waren sie weg.

Die Luftschleuse öffnete sich. Die Quarantänekammer befand sich auf der anderen Seite. Elian stolperte hindurch, nach Luft schnappend, den Kommandokern noch immer fest an seine Brust gepresst.

Die Luftschleuse schloss sich hinter ihnen.

Elian sank gegen die Wand der Kammer, sein Anzug bedeckt mit Schweiß und organischen Rückständen. Seine Hände zitterten. Sein Herz
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